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an ckre sou -/ei sr§re ^ aa ^ ksiarkt 5ie^an/ Triumph über Moskau
In drei Tagen 1098 Bunker erobert

Ltolre ^ vZriiiserkoIge eines einriZen Xorps - I ônäon : vor Moskau sebr ernst"

«6 . Berlin , 28. November. Angesichts der
erfolgreichen deutschen Vorstöße im mittleren
Abschnitt der Ostfront muß selbst das britische
Nachrichtenbüro „Exchange" zugcben, daß sich
die Lage vor Moskau immer ernster gestalte.
Die Schlacht vor der bolschewistischen Haupt¬
stadt werde mit unerhörter Wucht geführt und
nehme immer- größere Ausmaße an. Tau¬
sende von Geschützen aller Kaliber feuerten
unaufhörlich ans die sowjetischen Linien, wäh¬
rend sich gleichzeitig vernichtende Luftangriffe
gegen die bereits an mehreren Stellen zer¬
störten Eisenbahnanlagcn um Bioskau richte¬
ten.

Ueber diese siegreichen Kämpfe im mittleren
Abschnitt liegt von deutscher Seite noch fol¬
gende Einzelmeldnng vor:

In Angriffskämpfen wurden vor der Front
eines einzigen Korps innerhalb von drei Ta¬
gen >098 feldmäßig ausgebaute Bunker

und Stützpunkte genommen.  Ms
Minen geräumt und zahlreiches Kriegsgerät
erbeutet. Das Korps machte in derselben Zeit
1319 Gefangene, die blutigen Verluste der
Bolschewistenwaren besonders hoch.

Die im gestrigen OKW.-Bericht genannte
Stadt Solnetschnogorski  liegt 50 Kilo¬
meter nordwestlich von Moskau, und zwar
unmittelbar an der etwa 650 Kilometer lan¬
gen Bahnlinie Leningrad—Moskau. Damit
haben die deutschen Truppen in den Kämpfen
der letzten Tage einen weiteren ausgezeich¬
neten Erfolg errungen . Tatsächlich sind sie
damit in erhebliche Nähe der bolschewistischen
Hauptstadt vorgerückt. So kämpft sich die
deutsche Wehrmacht Stück für Stück an
Moskau heran.

Neue verzweifelte Ausbruchsversuche ans
Leningrad,  die infolge des sestgefroreuen
Bodens setzt von schweren sowjetischen Pan¬
zern unterstützt tverden,. brachen unter blu¬
tigen Verlusten für den Gegner zusammen.

Unser« Truppen haben die Zeit nicht unbe--
nntzt vorübergehen lassen und ihre Stellungen
entsprechend ausgebaut, so daß jeder Versuch
eines bolschewistischen Ausbruchs aus Lenin¬
grad von vornherein zum Scheitern verur¬
teilt ist und nur den Angreifern neue sinn¬
lose Opfer kostet.

In Nordafrika  verlaufen die von den
deutschen und italienischen Luftwasfenverbän-
den geführten Gegenangriffe weiter erfolg¬
reich. Der Hinweis auf die steigenden Beute-
und Gefangencnzahlcnzeigt, auf welcher Seite
die Ueberlcgeuheit ist. Der mit starken Kräf¬
ten vorgetragene britische Angriff hat sich
gegenüber der Zähigkeit und dem Heldenmut
der deutschen und - italienischen Verteidiger
trotz fünftägiger Wiederholung nicht durchzu-
setzen vermocht. Auch ohne das Ergebnis der
noch immer andauernden Schlacht vorwcgzu-
nehmen, kann auf Grund der vorliegenden
militärischen Erfahrungen angenommen wer¬
den. daß sich die britische Offensive
fest gelaufen  hat.

Heute feierlicher Staatsakt in der Reichskanzlei
6evlnt1iger Lioclructl «1er Berliner Looksreor «1er ^ olilLOwiolsrowLekle - Lreignis von distoriscUer 8e6e «i6io6

Berlin,  25. November. Heute mittag um
12.8« Uhr findet in der Renen Reichskanzler
ein feierlicher Staatsakt statt, an dem dir in
Berlin anwesenden fremden Staatsmänner
teilnehmen werden.

Die Berliner Konferenz der Antikomintern¬
machte ist die große Sensation der
Weltpresse,  sie von den Blättern mit
größten Neberschriftenangekündigt wird.

Die Blicke Italiens  sind ans die Reichs-
Hauptstadt gerichtet, wo die Kräfte der neuen
Zect auch symbolisch aiitreten zur Bekrästi-

und Festigung ihrer unabdingbaren
politischen und weltanschaulichen Losung:
Kampf gegen den Bolschewismus! In Rom
nennt man die Zusammenkunft der führenden
Männer aus allen Staaten , die setzt zur Ber-
kangerung des Antikominternpaktes in Berlin
eintreffen, eine einmalige geschicht¬
liche Versammlung  von Staatslenkern.

„Aftonbladet in Stockholm sagt in eine,
Berliner Meldung, die Teilnahme des finni¬
schen Außenministers an der Staatsmänner¬
konferenz des Antikominternblocks erschein,
als ein Zeichen von großer politi¬
scher Bedeutung  und könne wie ein,
direkte Antwort auf die Versuche der Eng¬
länder und Amerikaner angesehen werden
Finnland zum Abbruch der Feindseligkeiter,
mit der Sowjetunion zu veranlagen.

Der Ueberraschungsmoment. welche Staa-1s" "̂ t.ŝ en werden, sei bis zum letzter
Augenblick geivahrt worden. Besonders ber-
porgehoben wird der Umstand, daß der Zu¬
sammentritt der Konferenz und eine Re,h«
von Feierlichkeiten schon mehrere Tage zuvo,
angekündigt wurden, was angesichts der KrieaS-
umständx aanz ungewöhnlich sei.

Dis Nachricht von dem Zusammentreffen
der europäischen Staatsmänner in der Reichs,
h">!btstadt hat auch i. Ungarn eine sensatio-

ausgelöst. Mit großer Spannung
blickt die Oeksentlichkeit nach Berlin , wo nach
ungarischer Ansicht ein Ereignis von
5hi sto r i sche r Bedeutung  bevor-
steht. „Was vor fünf Jahren bei der Unter-
-leichnung des Antikominterpaktes". so schreib!
der „Pester Lloyd", „noch ein fernesJdeal war.
oas ist heute dank dem unbezwingbaren
Kampfwillen der Völker der europäischen Achse
und ihrer Verbündeten zum Gesetze des euro¬
päischen Schicksals geworden."

Bei den E », gländern  scheint die Ankün¬
digung der Berliner Konferenz blanke
Wut  erregt zu haben. Die englische Lügen-

Sowjeis versuchen ansrrirelhei,
Die Lage auf Hangö immer schwieriger

Von un,or » m K o , ev » pooUsn 1en
K« . Stockholin.  28. November. In einem

schwedischen Bericht aus Helsinki wirb hcrvor-
grhobrn, daß sowjetische Versuche zu erkennen
seien, Hangö sowie die Inseln Hogland, Seit¬
schär und Thtteschär zu evakuieren, bevor die
Verbindungen mit Leningrad durch Bereisung
vollkommen unmöglich werden. -

Propaganda hat sofort eine fieberhafte Tätig¬
keit entfaltet, um den gewaltigen Eindruck, den
diese europäische Zusammenkunft in aller
Welt hervvrgerufen haben muß, »ach Mög¬
lichkeit herabzusetzen. Umsonst.  Während
England sich rühmt, mit Hilfe des Bolschewis¬
mus Europa durch die Hungerblockade mürbe
zu machen und durch Hetze gegeneinander auf-
ziiputschen, wirkt diese machtvolle Einheits-
demonsttation als unm > . oer stündliche
Antwort an Churchill und Roose-
v e l t.

Nibbenlrop empfing die leiste
Aus Anlaß des fünften Jahrestages deS

Abschlusses des Anttkominternpartes trafen im
Laufe des gestrigen Tages der italienische
Außenminister Graf Ciano,  der ungarische
Ministerpräsident und Außenminister von
Bardossy,  der kroatische Minister des
Aeußeren Loraovico,  der slowakische Mini¬
sterpräsident Dr . Tuka,  der bulgarische
Außenminister Popofs.  der finnische Mini¬
ster für auswärtige Angelegenheiten Wit¬tin  g und der dänische Minister des Aeußeren
Scavenius  auf dem Anhalter Bahnhof in
Berlin ein.

Zu Ehren der führenden europäischen
Staatsmänner hatte der Anhalter Bahnhof
ein festliches Gewand angelegt. Sowohl in¬
nerhalb der großen Bahnhofshalle als auchauf dem Bahnhossvorplatz wehten neben den
deutschen die Fahnen der befreundeten Natio¬
nen. Zahlreiche Lorbeerbäume sowie reicher
Blumenschmuck vor und in dem offiziellen
Empfangsraum verliehen dem Ganzen ein fest¬
liches Gepräge. . »

Auf dem Bahnsteig sah man mit den Ver¬
tretern des Auswärtigen Amtes — an der
Spitze Reichsaußen minister von Ribben-
trop — und den in Berlin akkreditierten
Botschaftern und Gesandten der befreundeten
Staaten Vertreter des Staates , der Wehr¬
macht und der Stadtverwaltung.

Neichsaußenminister von Nibbentrop be¬
grüßte die ankommenden Staatsmänner auf
das herzlichste und geleitete sie zum Bahn¬
hossvorplatz, wo eine Ehrenformation des
Wachbataillons Großdeutschland mit Musik-
torps und Spieunannszug angetreten war.
Nachdem die Gäste die Front der unter prä¬
sentiertem Gewehr stehenden Ehrenformation
abgeschritten hatten, bestiegen sie ihre Wagen
und begaben sich zum Schloß Bellevue, dem
Gästehaus der Rcichsregierung bzw. in die
Hotels, wo sie während ihres Berliner Auf¬
enthalts Wohnung nehmen.

46 Prozent mehr als im Vorjahr
Gewaltige soziale Leistung - es deutsche« Volkes

Berlin , 34.,November. Das vorläufige Er¬
gebnis des 3. Opfersonntages des Kriegs-Win-
terhilfswerkes 1941/42 am 9. November mit
31986 200,87 Mark übersteigt die gleichartige
Spende des Vorjahres um 9971 488,59 Mark,
das sind 45,29 Prozent . Das deutsche Volk
hat mit dieser gewaltigen sozialen Leistung
die Mahnung des Führers bei der Eröffnungs-
kundgebung des Kriegs - Winterhilfswerkes
1941/43„Jeder weiß, was er tun muß in die¬
ser Zeit" beherzigt. Das Sammetergebnis
zeigt erneut das unerschütterlicheVertrauen
des deutschen Volkes zu seinem Führer und
ist zugleich der Dank der Heimat an die Front.

Vorwärts im Geist unseres Helden!
an ckie Ouklzvakt « - 2!urn fließe »lock cke» Odsrsteo tz4älckers

Berlin,  24 . November. Reichsmarschall
Gering hat zum Fliegertod -es Obersten
Mülders den nachstehenden Tagesbefehl an die
Luftwaffe erlassen:

Soldaten der Luftwaffe!
Unser Oberst Mölders  weilt nicht mehr

unter uns. Eine unerforschtiche Vorsehung
hat es gewollt, daß der Sieger in 115 Lust¬
kämpfen, der Offizier, der als einziger in der
deutschen Wehrmacht das Eichenlaub mit
Schwertern und Brillanten zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes als höchste Tapferkeits¬
auszeichnung trug,- das Opfer eines tragischen
Flugzeugunsalles geworden ist.

In ticser Erschütterung treten wir an die
Bahre unseres Besten und Tapfersten. Un¬
faßbar ist uns allen, daß unser ruhmreichster
Flieger nicht mehr in unseren Reihen steht
Wie ein strahlender Komet zog sein junges
Heldenleben hell leuchtend als Beispiel un¬
besiegbaren Kampseswillens und vorbildlicher
Tapferkeit an uns vorüber. Siegreich auf
allen Schlachtfeldern dieses Krieges um
Deutschlands Ehre und Freiheit, hat ihn kein
Feind überwältigen können. Nun ist er, der
treueste Pflichterfüllung und höchste Einsatz¬bereitschaft verkörperte, in Walhall einge-
rogen.

Auf Befehl des Führers und Obersten Be¬
fehlshabers der Wehrmacht trägt sein sieg¬
reiches Geschwader nun seinen Namen. So
wird er in der Luftwaffe wie in der Geschichte
des deutschen Volkes bis in alle Ewigkeit fort¬
leben. Sein Andenken soll uns stolze Tra¬
dition und stets Vorbild  höchster mili¬
tärischer Tugend sein. Seinem kühnen An¬
griffsgeist sollt ihr nacheisern, »m so die Lücke
zu schließen, die sein Tod in unsere Reihen
gerissen hat. Darum vorwärts , Kameraden,
zum Endsieg im Geist unseres un¬
vergeßlichen Helden! G'  mg . Reichs-
marschall des Großdeutschen Rittes und Ober¬
befehlshaber der Luftwafse.

Malta fünfhundertmal angegriffen
Besonders die deutschen Stukas find gefürchtet

kv . Stockholm, 25. November. Es gibt kein
Gebiet, das so vielen und so langanhaltenden
Luftangriffen ausgesetzt ist wie Malta,  er¬
klärte der Gouverneur der Insel bei einem
Besuch in London. Malta sei bisher 500
Luftangrisfen ausgesetzt gewesen und minde¬
stens 1000 Alarmen. Hinzu kämen noch die
Angriffe von der See her. Er betonte, daß
man auf Malta besonders die Stukas fürchte.

4- Wieder einmal wie schon so oft in den ver¬
gangenen acht Jahren , seit Adolf Hitler die
Macht in Deutschland übernahm, steht die
Hauptstadt des Reiches im Mittelpunkt deS
Weltinteresses. Während das Schwergewicht
der europäischen Politik zuvor in London
und Paris , also an der Peripherie unseres
Kontinentes gelegen hatte, hat sich mit dem
Erstarken Deutschlands langsam aber unani-
haltsam eine zentrale Verlagerung vollzogen.
Die immer weiter ausstrablende Macht des
Reiches, das von jeher aus Grund seiner Ge¬
schichte, seiner völkischen Kraft, seiner geistigen
Führerschqft und wirtschaftlichen Leistung
sowie seiner militärischen Stärke der ge¬
staltende Faktor des Abendlandes
war — ein Zerfall des Reiches war stets gleich¬
bedeutend mit einem Zerfall Europas —. hat
nach Jahren gefährlicher Uneinigkeit wieder
ein gleichsam magnetisches Feld um sich er¬
zeugt, das die zentrifugalen Elemente end¬
gültig abstieb und die schöpferischen zu neuem
ÄuibauEerk anzog. Es ist nicht nötig, hier
nochmals die Entwicklungsstufen auszuzeigen,
die den Weg Deutschlands zu seiner jetzigen
Mission vorbereiteten.

Dieses gewaltige Werk konnte aber nur ge¬
lingen, wenn in jedem Abschnitt seiner Ver¬
wirklichung darauf Bedacht genommen wurde,
seine Feinde unschädlich zu machen. Der un¬
erbittlichste Gegner jeder völkischen Revolu¬
tion in Europa oder in anderen Erdteilen
war aber stets der Bolschewismus,  des¬
sen Einziges Sinnen und Trachten dahin ging,
die lebensfähigen Staaten zu unterwühken
und die Nationen in ein Chaos zu stürmen,
au* dem allein das Judentum  triumphiext
hätte. Der Nationalsozialismus und der Fa¬
schismus, die zuerst de» Kampf gegen die
sowjetische Weltpest im eigenen Laude a:: ge¬
nommen hatten, vereinigten sich daher gemein¬
sam mit Japan , das sich der gleichen Geiahr
gegeimbcriah, zu einem Antikomiut  e r n-
Pak  t '. der zur tragfähigsteu Grundlage einer
erfolgreichen Abwehr der jungen Völker gegenden ihre Existenz und die Ordnung ihrer
Lebensränme bedrohenden Bolschewismus
wurde.

Wie richtig Deutschland, Italien und Ja¬
pan, denen später Spanien , Ungarn und
Mandschukuo zur Seite traten , damals ge¬
handelt hatten, haben die letzten Monate in
fast erschreckendem Ausmaß bestätigt, als das
Reich gezwungen war. den zum Angriff berei¬
ten Sowjets durch Gegenschlag zuvorzukom-
men. Der Kampf, den Adolf Hitler mutig
und verantwortungsvoll anfnahm. wird aber
nicht nur Deutschland selbst ein für allemal
von seinem furchtbarsten Feind erlösen, son¬
dern darüber hinaus die menschliche Kultur
überhaupt vor dem Untergang bewahren. Der
Sinn der Krieges gegen die Sowjetunion ist
deshalb ein allgemein europäischer, sa sogar
ein weltweiter, denn ein wahrer Friede wird
aus diesem Erdball erst dann einziehen kön¬
nen, wenn das Judentum restlos ausgeschaltet,
seiner Macht und Einflußmittel beraubt ist.

Zahlreiche europäische Völker haben sich in¬
zwischen zu diesem Kamps bekannt und seine
Zielsetzung sich selbst zu eigen gemacht. Ihre
Freiwilligen kämpsen Schulter an Schulter
mit den deutschen Divisionen: Finnen, Rumä¬
nen, Ungarn und Slowaken. Die Idee deSAntikomlnternpaktes ist also auch schon in der
Tat zur Idee der gesamten zivili«
siertenWelt geworden.  Wenn daher
am Jahrestag seines Abschlusses sich die
Staatsmänner der uns verbündeten und be»
freundeten Nationen in Berlin zu einer Kund»
gebnng bisher unbekannten Ausmaßes ver»
einen, dann bedeutet dieser Borgang die Do»
knmentierung einer Einheitsfront,  die
auf Gedeih und Verderb zusammengeschwcißt
wird von dem Bewußtsein, daß der gemein¬
same Sieg die Garantie der gemeinsamen Zu¬
kunft sein wird.

Dieses Ereignis war nicht zuletzt für unsere
Gegner eine gewaltige Ueberraschung. Wohl
hatte es sich herumgesprochen, daß in dieser
oder jener Hauptstadt ein Außenminister
Reisevorbereitnngen traf . Zunächst behauptete
man. Deutschland müsse durch Besprechungen
mit anderen Regierungen Meinungsverschie¬
denheiten überbrücken. Dann entstand das Ge¬
rücht von einer in Wien bevorstehenden Wirt-
schaftskonferenz und schließlich wollten ein paar
besonders hellhörige Besserwisser Anzeichen
einer „Friedensoifensive" bemerkt haben.
Ihre Enttäuschung wird um so größer sein,
nachdem sie jetzt wissen, aus^ welchem Anlaß
sich die Vertreter von zwölf Natio¬
nen  in Berlin versammeln. Diese Demon¬
stration antibolschewistischer Solidarität wird
nämlich mit Recht von England und auch in
gewissen Kreisen jenseits des Atlantiks mit
stärkstem Unbehagen erwartet , da die Pluto-
kraten ja Verbündete eben jenes Bolschewis¬
mus sind, den unschädlich zu machen der Wille
der Partner des Antikominternpaktes ist.



Oer Welrrviaclil ^ erielil
^us 6em külirei -Dauptquartier , 24. b4ov.

Oas Oberkoinmancko 6er VVelirliiaclit xibt
bekannt:

lor niittleren / ckscstnitt 6er Ostfront ge¬
wann unser cVnArill weiter an 6o6en . I^ack
erbitterten Kämpfen wur6e 6ie 8ta6t 8 o I-
netsclrnogorski — 5 » Kilometer nor6- "den - rutsch- italienischen und den britischen
vvestlicb von Moskau — 6urcb Lanrertrup-
pen genommen. Krsolgreicke I.uktan§rlsse
ricbteten sieb gegen Lisenbaknanlagen im
Kaum um -Moskau.  K4ebrere öabnlinien
wursten 6urcb öombenvolltrekser unterbro-
cben.

Vor Oeningrast  bracben ^ usbruckis-
versucbe 6cs Ocgncrs wiester unter sckvveren
Verlusten Zusammen. -̂ cbt 5ein6Iicbe kan-
rer , 6arunter sieben sckwcrste, wursten Irier-
bei vernicbtet. 8cliwere Artillerie 6es Hee¬
res setzte 6ie Lckämplung kriegswichtiger
2iele in Oeningkast kort.

ĉ n 6er englisciicn  8üstwestküste wur¬
den in 6er letzten k4acbt verscbiecienebläken
bombar6iert. 6ci /Vngrillsversuclren briti-
»cber ĵagstsliegerverbänste an 6er Kanal-
Küste wursten sieben kein6licbe klugreuge
ab^esebossen.

In I l̂orstakriks  verlief 6er von 6en
6cutscb-italieniscben blceres- un6 Tultwal-
fenverbän6en in bewährter ^Vassenbrüster-
scbakt geführte Oegenangriss auch gestern er¬
folgreich. Zahlreiche weitere kanrer wursten
vernicbtet. Oie Oelangenen- un6 öeuterak-
Icn steifen . Oie 8cblackt sü6Iicb Tobruk so¬
wie Angriffe starker britiscker Kräkte gegen
6ie 8ollum-6ar6ia -k'ront sin6 nocb im öang.

Mölders in Breslau aufgebahrt
Gestern feierliche Ueberführung nach Berlin

Breslau , 24. November. In der zur Ehren¬
halle würdig ausgestalteten Kapelle eines
Breslauer Reservelazaretts ist Kommodore
Oberst Mölders  aufgebahrt . Die Reichs¬
kriegsflagge bedeckt den unteren Teil des offe¬
nen Sarges . Zwei Offiziere der Luftwaffe
halten Totenwgcht. Rechts und links in dem
von flackerndem Kerzenichein erhellten RaM
stehen die Särge der beiden mit Oberst Mör¬
ders tödlich verunglückten Kameraden, Ober¬
leutnant Kolbe als Flugzeugführer und Feld¬
webel Hobie als Bordmechaniker. Gleich nach
der Aufbahrung ließ Reichsmarschall und
Oberbefehlshaber der Luftwaffe, Hermann
Göring,  durch den Kommandeur einer
Luftkriegsschule, Ritterkreuzträger Oberstleut¬
nant Schulz, einen Kranz am Sarge seines
erfolgreichsten Jagdfliegers niederlegen.

Am Vormittag standen zu einem kurzen
Gedenken am Sarge von Oberst Mölders und
den Särgen seiner toten Kameraden die füh¬
renden Persönlichkeiten des Staates , der
Wehrmacht und der Partei . — Die feierliche
Ueberführung der Leiche nach Berlin fand
gestern nachmittag statt.

Wirksamer Einsatz- er Luftwaffe
An der ganzen Front große Sowjetverluste

Berlin , 24. November. Die deutsche Luft¬
waffe griff wieder an der gesamten Ostfront
wirksam zur Unterstützung des Heeres in die
Kämpfe ein. Im südlichen  Kampfgebiet
bombardierten oeutsche Kampf- und Jagd¬
flugzeuge sowjetische Stellungen nördlich
Rostow und brachten den Bolschewisten
durch Volltreffer empfindliche Verluste bei.
Auch im Kampfraum um Moskau  bekämpf¬
en Zerstörerflugzenge feindliche Stellungen
und Truppen . Unermüdlich setzten die deut¬
schen Flieger zum Angriff gegen Kavallerie-
und Infanteriekolonnen an und zersprengten
sie mit Bomben und dem Feuer ihrer Bord¬
waffen. Eine marschiereiide bolschewistische
Batterie erhielt einen Volltreffer, der drei
Geschütze zerstörte. Mit Schneid ausgeführte
Tiefangriffe auf sowjetische Feuerstellungen
vernichteten drei Panzer und drei Flak¬
geschütze.

Die Schlacht in Nordasrika geht weiter
Lritiscve kanrerdriZastc völlig Lcrscblagsa - Oer Koarwansteur gekaoZeo genoinrnen
Nom,  24 . November. Das Hauptquartier

der italienischen Wehrmacht gibt bekannt: Auch
am gestrigen fünften Tag der großen Schlacht
in der Marmarica ging der Kampf zwischen

Streitkräften vom Morgen bis zum Abend
ohne Unterbrechung weiter. Erbitterte Kümpfe
zu Land und in der Luft finden im Wüstcn-
viereck Tobruk, Bir el Gobi, Sidi Omar und
Sollum statt.

Weiteren Ausfallversuchen aus Tobruk.
die der Feind mit starkem Einsatz von Kaiiwf-
wagen und Panzerfahrzeugen unternahm,
stellte sich unsere Infanterie und Artillerie
in engstem Zusammenwirken mit deutschen
Verbänden erfolgreich entgegen. Nicht weni¬
ger als 50 Kampfwagen  und weitere
Panzerfahrzeuge wurden in diesem Abschnitt,
in dem der Feind schwere Verluste an Men¬
schenleben erlitt , außer Gefecht gesetzt.

Südlich und südöstlich von ToVruk  zer¬
schlugen italienische Divisionen im Verein mit
deutschen Panzereinheiten und im Zusammen¬
wirken mit Luftstreitkräften der Achse beträcht¬liche feindliche Panzerverbände, wobei viele
Panzer und Kraftfahrzeuge vernichtet und
schwer beschädigt wurden. Es wurden Ge¬
fangene gemacht und dein Feind beträchtliche
Verluste zugefügt.

Westlich von Sollum  erlitten die briti¬
schen Strcitkräfte bei den am 22. und 23. No¬
vember gegen deutsche Panzerverbände ge¬
führten Kämpfen beträchtliche Verluste. Einige
der britischen Verbände wurden stark rmtge-

nommen oder vollständig vernichtet, wie dies
bei der vierten Panzerbrigade der Fall war,
deren Kommandeur, General Sperling,
gefangen  genommen wurde.

An der S o l l n m f r o n t, wo die Division
Savon mit feindlichen Strcitkräften , die durch
heftiges Artilleriefeuer und von Panzerver¬
bänden sowie von der Luftwaffe unterstützt
waren, vom Nachmittag des 22. November
unaufhörlich im Kampf lag, folgten Angriff
und Gegenangriff ununterbrochen aufeinau- :
der. Zahlreiche Panzerfahrzeuge des Feindes 1
wurden bereits vernichtet oder unbrauchbar:
gemacht und dem Angreifer wurden von un- :
seren Truppen , die hartnäckigen Widerstand :
leisten, viele Verluste zugefügt. Die Divisions- :
flak schoß zwei feindliche' Flugzeuge bren- juend ab. :

In zahlreichen Luftkämpfcn wurden, wie:
bisher festgestellt wurde, von deutschen Jagd - :
flicgern zehn feindliche Flugzeuge abgefchos- :
sen. Unsere Jäger schossen 14 feind - :
liche Flugzeugebrcnncud ab  und:
»ahmen viele andere wirksam unter MG .- -
Feuer. - :

Die motorisierte britische Kolonne, die in:
der Wüste der Chrenaika  vorgcdrungen j
war, griff einen unserer vorgeschobenen llei- :
neu Posten südlich der Oase von Giala an,:
dessen Besatzung nach hartnäckigem Abwehr- :
kampf, in besten Verkauf dem Gegner Vcr- :
lnste zugefügt wurden, überwältigt wurde. :

Westlich von Tobruk wurde ein bewaffneter:
englischer Motorsegler mit seiner Besatzung:
eingebracht. :

London bangt um die Lihyenossenflve
Durch ckicsso „llederrsscbiii ' ßsangiikt " sollten stie O8^ ruur Krieg errnuntert wersten . . . . . . . .

- Oünkir <-isn nur arn
- 4k- Auch die Amerikaner haben jetzt ihren
? Kriegsjum . Da die „Imperialisten der Zi¬

vilisation", wie sie „Review Life" kürzlich
stolz nannte, den Krieg nur als eine geschäft¬
liche Chance angesehen havcn, üeShalv wollen
auch die Filmmagnaten nicht zurückstehen.
Die Fox wählte nch daher eine Episode, die
in der Oesfentlichkeit jenseits deS Atlantik
am bekanntesten geworden ist, nämlich die
„siegreiche" Flucht der Engländer aus D ü n-
kirchen,  die der kindlichen Phantasie der
Amerikaner hinreichend Stoff vietet, um die
Zuschauermastenin die ach so beliebte Auf¬
regung zu versetzen.

Da aver das filmische Großkapital auch
der Kriegspolitik dienen will, deshalb muß¬ten die ToinmieS entsprechend bewunderns¬
wert hernnsgeslcllt werden. Gewiß, sie flie¬hen auch in dieser Schlacht voir Dünkirchen,
aber wie prächtig fliehen sie. Ringsum Bom¬
benhagel, aber »venu die Bomben auf der
Mole einschlagen, haben die kühnen Rnck-
zugSsieger gerade den rettenden Kahn be¬
stiegen. Und wenn die Granaten mitten ins
berstende Boot fallen, haben die TommicS
gerade den Kopfsprung in die Fluten ge¬
macht. Schließlich streichen die deutschen Ma¬
schinengewehre das seichte Wasser ab, aber die
Engländer stehen langst an der Reling des
Frachters und lächeln verwegen. Welch
großartiger Sieg ! Nur die „tumb" nachstür-
menüen Barbaren werden in Masten um-
gclegt, oft durch ihre blindwütigen Lands¬leute.

Vermutlich ist diese verlogene Filmmache
in den USA . ein großes Geschäft. Der fran¬
zösische Markt , aus den die Fabrikanten auch
spekuliert hatten, wird ihnen jedoch Ver¬
schlüssen bleiben, denn die Verlogenheit die¬
ses Filmes geht so weit, daß dem amerikani¬
schen Volk die Anwesenheit französischer
Truppen in Dünkirchen unterschlagen wird.

Kw. Stockholm,  25. November. Die eng,
kische Offensive in Nordafrika, die man in
London zu unrecht als „Ueberraschungsan-
griff" bezeichnet, verfolgt weniger militärische,
als vielmehr Politische Ziele.

Während die militärischen Erwartungen
von einem gedämpften Optimismus getragen
werden, ist man bezüglich der politischen Aus¬
wirkungen noch recht skeptisch. In England
selbst gibt es viele sachverständige Leute, die
die Meinung vertreten, daß die Operationen
in der Chrenaika keine Entlastung für die
Sowjetunion bedeuten.

Man wartet daher mit Sorge auf eine Stel¬
lungnahme Stalins . In England selbst istder Streit um die zweite Front zunächst ver¬
stummt und die Begeisterung für den bolsche¬
wistischen Alliierten findet in anderer WeiseAusdruck.

Als nämlich am Wochenende die ersten sie¬
ben sowjetischen Dampfer von Archangelsk
kommend in einem schottischen Hafen eintra¬
fen, wurden sie dort mit Jubel empfangen.

Aber mehr noch als nach Samara blickt man
in London in diesen Tagen nach Washington.
Churchills Bemühungen um den Kriegsein¬
tritt der Vereinigten Staaten  sollen
durch die Libyenoffensive eine Verstärkung er¬
fahren.

Die britischen Nachrichten über die mili¬
tärischen Ereignisse  in Nordafrikasind nach wie vor widerspruchsvoll. Ein Son¬
derberichterstatter Reuters berichtet aus Kairo:
Die große Schlacht ist seit fünf Tagen iu vol¬
lem Schwung, jedoch ist die Kenntnis der
allgemeinen Lage, da keine genauen Berichtevorliegen, etwas konfus. Während die Sen¬
dungen des Londoner Rundfunks für Groß¬
britannien und für Europa sich im Rahmen
übersteigerter Illusionen halten, heißt es in
einer Sendung für Afrika u. a: „Die Kämpfe
in Libyen sind sehr ernst. Ob die große Tank¬
schlacht bereits jetzt ihren Höhepunkt erreichthat oder noch zwei bis drei Tage dauern wird,
läßt sich zur Zeit noch nicht sagen. Es ist

schwierig, Einzelheiten über die Operationen
zu erhalten."

Während der Londoner Rundfunk in sei¬
nem Ostdienst noch nüchternere Nachrichten ver¬
breitet als die für Afrika bestimmten und im
wesentlichen Einzelschilderungen gibt, heißt
es in einer weiteren Sendung des Fernost¬
dienstes sogar wörtlich, man dürfe nicht all¬
zu zuversichtlich  sein.

Die schwedische Zeitung „Nya Daglight
Allebanda" meldet in einem Eigenbericht aus
London u. a., daß sich die wirklich maßgcb-
ltchen Stellen dort bisher aller Aussagen über
den Verlauf des Kampfes in Libyen enthal¬
ten hätten und daß die bisherigen Stellung¬
nahmen Von den sogenannten militärischenSur -chem: in Kairo stammten. Diese hätten
jedoch sich bei früheren Gelegenheiten allzuoptimistisch in ihren Aeußerungen gezeigt,
wesbalb auch zahlreiche Londoner Zeitungen
beschlossen hätten, ihre Aussagen mit Vor¬
sicht  während dieses Feldzuges aufzunch-
men  und sich nicht wieder von General Rom¬
mel täuschen zu lassen.

Litwinow-Finkelstein in Bagdad
Peinliche Lage vor Aegyptens Kronjuristen

kw. Stockholm, 25. November. Litwinow-
Finkelstein, der längst seinen Washingtoner
Botschafterposten angetreten haben sollte, hält
sich immer noch im Nahen Osten auf. Er trafletzt in Begleitung seiner Frau in Bagdad
ein, wo er vom englischen Botschafter emp¬
fangen wurde. Litwinow gedenkt seine Reise
über Singapur auf der pazifischen Route mit
dem Clipper von Manila fortzusetzen. Sein
Besuch in London ist abgesagt. Für Aegyp¬
ten entfällt dadurch eine schwierige Rechts¬frage, die bereits die Kroniuristen in Bewe¬
gung gesetzt haben. In Aegypten besteht be¬
kanntlich Einreiseverbot für Bolschewisten.
Im Falle Litwinow-Finkelstein hätten des¬
halb auch die britischen Berater mit der
ägyptischen Regierung nicht gut darüber dis¬kutieren können.

Der b ul « arische Handels mini st er
Zaacrvsf traf zu »icürtcigigei» Besuch in Berlin
ein, wo er von Neichsniinistcr Funk emvsaugcn
wurde . In Ansprachen aedachten sie des ISjäbriaen
Bestehens der deutsch-bulaarischen Handelskammer.

Der deutschen Schule in Skovlje  wurde
vom bnlaarischen Staat ein VOM Quadratmeter gro¬
bes Grundstück mit dem darauf befindlichen Gebäude
zum Geschenk gemacht.

R e i chs m i n i st e r D r . T o d t empfing in Salz-
bürg den rumänischen Verkchrsminister und de»
Generaldirektor der . rumänischen Staatsbabnene sie
sind zu einem Arbeitsbesuch nach Deutschland ge¬
kommen.

Der slowakische Staatspräsident  Dr.
Ti so  eröffnete am Sonntag in Cbtelnica bei Tor¬
nau die erste böüere Knbrerschule der Hlinka-Jngcnd.
Die Feier gestaltete sich zu einer ausdrucksvollen
Kundgebung der deutsch-slowakischen Zusammenarbeit.

Die „Ufa - Wochenschau"  erscheint in den
schwedischen Lichtspielhäusern in dieser Woche erst¬
malig in schwedischer Sprache . Die Presse Stockholms
kündigt dies in grober Ausmachung an.

Nach den Azoren  ging ein weiteres portu¬
giesisches Truppenkontingent zur Verstärkung der
dortigen Garnisonen ab.

Ein britischer Bomber  mit sechs Mann
Besatzung , darunter zwei Australiern und zwei Neu¬
seeländern , mubte auf dem Flugplatz von Sacavem
in Portugal notlandcn . Die Besatzung wurde inter¬
niert.

Zum Gedächtnis von Roger Case¬
in ent,  dem irischen Märtprer aus dem Weltkrieg»
wurde an seinem Geburtshaus «: in Sanövcov « eine
Gedenktafel enthüllt.

In Aegypten  kann England im kommende«
Jahr von der Baumwollernte , die auf zwölf Millio¬
nen Zentner geschätzt wird , nur fünf abnehmc». DaS
Risiko ist wegen der deutschen Gegenblockade doch zu
grob.

Das englische Munitions - Ministe¬
rium  gibt bekannt , dah aus den durch Bombe»
zerstörten Gebäuden Tausende von Tonnen Schrott-
Metall gewonnen worden seien.

Die ersten bewaffneten Handels » ,
schiffe der USA.  sollen in etwa einer Woche
eingesetzt « erden. Marineminister Knox behauptet,
dab Material für die Bewaffnung von 1A)0 Fahr¬
zeugen zur Verfügung siche.

Oie heimtückischen Viertele
Von dlarg » mickendranck

Das scheint mir fust der rechte Tag zu einer
kleinen Reise nach der Heimat „in den Berg¬
len". Wer weiß, ob der November nochmals
so einen bringt mit verführerisch warmen
Winden und mancherlei bunten Wolken, dar¬
aus hin und wieder ein tiefes Himmelblau,
eine gelbe Sonne oder auch etliche harmlos¬
freche Tropfen fallen.

Von der Bahnstation in W. ist es eine gute
Stunde zu marschieren, allweg auf der Land¬
straße hin, die geradeswegs auf die heimat¬lichen Hügel zusührt. Ueber das weite Tal
laufen Wiesen und Felder, wie es ihnen ge¬
fällt bis zum fernen Wall blausHwarzer Wal¬er. Im kahlen Gezweig der Oostbäume hängt
m und dort noch ein trotziges Aepfelchen,
als wolle es dem Winter ein Schnippchen
schlagen. Ja , fetzt ist es noch gut sein unterm
freien Himmel: in linden Stößen treibt der
Wind den Duft der schweren Erde vorbei,
lagt die trägen Wolken durcheinander und löst
die letzten Blätter behutsam vom Baum . Wie
liebe ich dieses sanfte Land mit dem breiten
Floßtal und den rötlichen Rebhügeln.

Auf schmalen, vom Regen aufgeweichten
Feldwegen, komme ich langsam zum Dorf.
Das war schon immer so — wenig Menschen
mrr kennen den still-n Winkel der dörflichen
Heimat mit Wiesen, Obstbäumen und roten
Ziegeldächern, selbst die Landstraße macht
einen großen Bogen darum. Im Dorf gehtalles den gleichen ruhigen Gang wie ehedem.
Die Frauen tragen immer noch den Brotteig
ins Backhaus, und der Glockenturm steht
immer noch ohne sein Kirchenschiff, so wie
ihn vor langen Zeiten einmal die Franzosen
zurttckgelassen haben. Gerne hätte ich bei dem
und jenem Bauern „Grüß Gott " gesagt, aberdie Türen sind alle verschlossen. Ja , die seien
bei dem schönen Wetter halt alle „ein Wen-
aert" meint ein Vorübergehendes. So schlen¬
dere ich unschlüssig eine Weile im Dorf herum.

Nachgerade täte ich meine Füße gerne irgend¬
wo untern Tisch hängen, aber wo? Ja , wie
wär's denn damit etwa im „Lamm"? Natür¬
lich, großartige Idee ist das, dort ein Viertele
Neuen zu versuchenl Im allgemeinen frage
ich nichts nach Wein. Aber so ein Süßer,Süffiger — jawohl, das ist etwas für un>er-
einsl Zudem wär's grad eine Schande, dem
Neuen meiner Heimat nicht die nötige Ehre
angetan zu haben. So lenke ich meine Schritte
zur Lammwirtiu , die mir alsbald ein Vier¬
tele vorsetzt. So ganz süß ist der Neue zwar
nimmer, aber die Bauern gegenüber meinen
dazu, der sei „grad richtig"! Alsgemach scheintmir das auch so, so daß ich nicht umhin kann,
noch ein zweites Viertele zu bestellen. ZurVorsicht lasse ich mir ein Brot dazu geben
— man kann nie wissen —. Zu meiner eige¬
nen Ueberraschungentwickle ich allmählich ein
erstaunliches Redetalent, diskutiere mit denBauern über dies und das und tät vor Wonne
am liebsten einmal kräftig auf den Tisch
hauen. — Wie ich hernach auf meine Beine
stehen muß, um zum Omnibus zu wandeln,
ist das zwar ein ungewohnt kurioses Gefühl,
aber nur Mut , zwei so lächerliche Viertelewerden mir doch nichts anhaben können! Lie¬
benswürdig nickend nach allen Seiten verlasse
ich die gastliche Stätte und strebe bedächtigenSchrittes dem Omnibus zu, wohin etwa eine
Viertelstunde Gehzeit zu rechnen ist. Unter¬
wegs mache ich oftmals halt, lächle mit Kin¬
dern und tätschle sanftblickendc Kühe. Von
den schimmernden Hügeln leuchtet der viel-
farbene Wald, alle Menschen scheinen mir
freundlich und gut, und die Welt dünkt mich
schön wie nie!

Wieder auf der Bahnstation in W-, löse
ich die Fahrkarte nach Sch-, weil ich auf den
Abend dort noch Unterricht geben muß. Im
Wartesaal setze ich mich hernach auf ein Bänk¬
chen. alsbald seligen Betrachtungen über 2rsErdendasein hingegeben. Der ennahrende Zug
schreckt mich jäh aus meinen Träumen, ich
fahre auf, ja wie — wo ist denn meine Hand¬

tasche? Habe ich sie nicht eben noch iu der
Hand gehabt? Im Omnibus? Schnell laufe
ich zu dem kleinen Fräulein au der Schenke
und erkläre ihr in fliegender Hast, was sich
zugetragen hat. „Ja ja", sie wolle den Omui-
busfahrer sofort nach der verlorenen Tasche
fragen. „Morgen komme ich wieder hierher",dies hinter mich rufend, stürze ich hinaus,
um im letzten Augenblick noch ein Trittbrett
des abfahrgnjen Zuges zu erwischen. Durch¬aus aufgeräumt schaue icĥ zum Fenster hin¬
aus und Hab meine Freude an dem zart¬
grünen Himmel, daraus ein unbändig dicker
Stern funkelt. Wenn ich allerdings so be¬
denke, was in der Tasche Tiefen alles verstautwarl — angefangen bei ihr selbst! Lieber fer¬
ner Soldat Helmut, wie hast du dir in Salz¬
burg damals die Füße vertreten, um mir
jene heiß begehrte Trachtentasche mitzubrin¬
gen! Mein Stolz und meine Freude kannte
auch keine Grenzen, als dies geglückt war.

Vornehm und lieblich zugleich war sie au-
zuschauen und ist bis heutigen Tages der Lieb¬
ling unter den Taschen geblieben. Aber o
Weh — was war darin alles untergebracht
an Nützlichem und Begehrenswertem: zwei
wertvolle Füllfederhalter, den einen davonhatte mir vor noch nicht langer Zeit eine
wohlwollende Tante gestiftet, Bleistift, Ta¬
schentuch, etliche Sorten von Halspastillen ineiner reizenden silbernen Dose, eine entzük-
kende rotlederne Puderdose, verschiedene ge¬
liebte Photos , ein kleiner Geldbeutel mit etwa
7 Mark Inhalt , dazu sämtliche Haus - und
andere Schlüssel und o Schreck— mein Mäpp¬
chen mit allen Lebensmittelkarten, den alten
und den seit gestern in Gebrauch genomme¬
nen neuen. Gerechte Götter , fetzt wird es mir
aber doch etwas unbehaglich — in Gedanken
sehe ich mich heute noch im Freien nächtige»
und eines Tages an Unterernährung zugrundegehen. Zwei Stationen vor Sch. stürze ich aus
dem Wagen und zum Stationsvorsteher , den
nächsten Zug nach W. zu erfragen. Gott sei
Dank, in einer Stunde kann ich also wieder

dort sein. Meine Leute in Sch. werden sich
vergeblich fragen, wo ich stecke, telephonisch er¬
reichen kann ich sie nicht — eine peinliche
Sache ist das! Indessen im Augenblick scheint
es mir wichtiger, meiner Tasche nachzujagcn,damit der so fröhlich begonnene Tag nicht
noch ein Ende mit Schrecken nehme. Zum
Glück findet sich in einem zweiten Geldbeutel
noch das Nötige, um nach W. zurückzufahrenund kaum dort angelangt, drängle ich mich
rücksichtslos durch den Schwarm der Ausstei-
genben zum Wartesaal-Fräulein . Es ist nichts
abgegeben worden. Der vor dem Bahnhofs¬
gebäude noch wartende Omnibuschaüneur
weiß mir auf mein nochmaliges Befragen hin
auch nichts Besseres zu berichten, so verzwei¬
felt ich ihn auch angestarrt haben mag. Was
nun ? Ach so, beim Fahrkartenschalter konnte
ich ja auch mal Nachfragen. „Wie", fragt das
Fräulein dort näher hcrhörend — mir wird
schon ganz heiß dabei — „eine Tasche?" Aber
ach, es ist wieder nichts, doch meint sie, ich
solle einmal beim Stationsvorstand fragen.

Ich sehe zwar nicht ein, warum dieser Herr
befragt werden soll; die Tasche ist nun ein¬
mal im Omnibus liegen geblieben, und der
Finder wird sie — wenn er das tut — kaum
beim Stationsvorstand abgeben. Dieser in¬
dessen hat auf meine wohl ziemlich kleinlaut
vorgebrachte Frage nur ein ruhiges „Jawohl"
zur Antwort , als sei cs das Selbstverständ¬
lichste der Welt, daß alle verloren gegangenen
Taschen bei ihm abzuholen wären. „Wie —
wann denn — eine schwarze mit rotem —"
ach, ich brauche nichts weiter zu fragen, schon
habe ich die geliebte Tasche erspäht und mein
Herz tut einen ordentlichen Hnps vor Wie-
dersehciisfrende. Ein Arbeiter hat die Ver¬
lassene vor dem Fahrkartenschalter entdeckt
und sie auch gleich hierher gebracht. Das
nenne ich noch einen Volksgenossen! Selig
ziehe ich mit der wiedergcfundenen Tasche
heimwärts und Preise im stillen den un¬
bekannten Schwaben — mitsamt dem schwä¬
bischen Wein.



i Ein Lolin- oder Gehaltsempfänger, der seine
diesjährige Weihnachts - oder Neu¬
jahrszuwendung eisern sparen
will, muh seine Sparerklärung eine Woche vor
der Anszahlung abgcben. Der Arbeitgeber
rann die Frist von einer Woche bis auf einen
Tag abkürzen.

Soweit üch die Entlassungen über den sonst
üblichen Termin hinausziehen. wurde für die
Angehörigen des Neichsarbeitsdienstes die
Frist für die Einschreibung zum Win¬
tersemester  bis zum zwölften Tage mach
der Entlassung (aber nicht über den 10. De¬
zember) verlängert. *

Dem VDA. ist zur Durchführung seiner
Aufgaben eine Schulsammlung  geneh¬
migt worden, die vom 28. bis 30. November
abgehalten wird. *

Im Berufserziehungswerk der Deutschen
Arbeitsfront ist ein Reichsinternat für Ver¬
messungstechniker  gegründet worden,
das zunächst seinen Sitz in Vorra (Fränkische
Alb) hat. Der erste Lehrgang dieses Reichs¬
internats wird vom 6. bis 16. Dezember durch¬
geführt. Auskünfte erteilt die Gausachabtei-
lung „Freie Berufe" der Deutschen Arbeits¬
front, Stuttgart -N, Notestr. 2L. ^»

Um die Dauer der Beruf sschul-
flicht  einheitlich zu regeln und sie den für

ie Lehrzeit geltenden Grundsätzen anzupassen,
hat der Neichserziehungsminister festgelegt,
daß Lehrlinge mit mindestens dreijähriger
Lehrzeit, die die Facharbeiter-, Gesellen- oder
Gehilfenprüfung vorzeitig mit Erfolg abgelegt

.haben, mit dem Schluß des Schulhalbjahres
Pom Besuch der Berufsschule befreit sind.

Erfolgreiche Seidenraupenzucht
50 schwäbische Schulen ausgezeichnet

Stuttgart . Unsere Schulen haben an der
Erzeugung von Seidenkokons  einen sehr
wesentlichen Anteil. Ihre Mitarbeit stieg
gegenüber dem vergangenen Jahr erheblich
und wird künftig noch stärker in Erscheinung
treten. Die Erfolge waren dank der Einsatz-
freudiakeit der Lehrer und Schüler sehr be¬
achtlich. In Württemberg konnten rund 50
der Seidenbau treibenden Schulen von der
Reichsfachgruppeder Seidenbauer für her¬
vorragende Leistungen  mit einem
Diplom ausgezeichnet werden. Acht von ihnen
entfallen auf den Kreis Vaihingen (Enz).

Diese Erfolge gründen sich nicht zuletzt auf
oute Pflege  der Maulbeeranlagen. Außer
den Schulen betätigten sich in Württemberg
noch rund so Privatzüchter  an der
Kokonerzeugung.

Verwundete als Gäste Lndwigsburgs
Ludwigsburg. OberbürgermeisterDr . Frank

hatte Verwundete zu einem B""s-n N"^ mit-

lag in den' Ratskelli'r geladen. Angestellte der
Stadtverwaltung bemühten sich um das leib¬
liche Wohl der Gäste, denen der Oberbürger¬meister einen herzlichen Willkommgruß ent¬
bot. Namhafte Künstler der Wurth Staats¬
theater bereiteten den Soldaten einige Stun¬
den wahren Kunstgenusses.

Oie Landeshauptstadt meldet
Zn der letzten Beratung des Oberbürger¬

meisters Dr . Strölin mit den Ratsherren gab
Stadtrat Dr . Könekamp Aufschluß über Woh¬
nungsfragen. Er konnte die erfreuliche Fest¬
stellung machen, das; der Aktion zur Tei¬
lung von Großwohn ungcn  weithin
Verständnis entgegengebracht wird.

Der Aufstchtsratvorsitzer der Neckarwerke
AG„ Dr . jur . Karl Mattcs,  ist unerwartet
rasch gestorben.

In der Schwabstraße  ist ein 74jähriger
Mann beim Ueberschreitcn der Straße von
einem Personenkraftwagen aiiaekabren und
am Kopf verletzt worden.

Neues aus aller Welt
Durch heißen Kaffee tödlich verbrüht

Als eine Frau in Nordhorn (Olden¬
burg) die Kanne mit dem heißen Kaffee vom
Tisch auf den Herd stellen wollte, lief daS
dreisährige Töchterchen gegen die Mutter , wo¬
durch dieser die Kanne entglitt. Das kleine
Mädel wurde von dem heißen Kaffee so schwer
verbrüht, daß cs starb.
Sn der Dunkelheit vom Balkon gestürzt
In der Dunkelheit stürzte eine 84jährige

Frau im schleswig-holsteinischen Städtchen
Marne  von dem Balkon des Hauses in den
Hofplatz und erlitt so schwere Verletzungen,
daß sie bald darauf starb. Die alte Dame hatte
die Balkontür mit der Wohnungstür ver¬
wechselt.

Vater und zwei Söhne ertrunken
Ein tragisches Unglück forderte im schlesi¬

schen Ort Langenau  drei Todesopfer. Ein
zwölfjähriger Zunge war in einen Ziegclteich
gestürzt. Bei dem Versuch, ihn zu retten,
stürzte auch der elfjährige Bruder hinein.
Schließlich kam auch der Vater der beiden
Jungen bei dem Versuch, seine beiden Jungen
zu retten, ums Leben.

Sieben Gehöfte ein Raub der Flammen
In der Nähe der Stadt Warka (Distrikt

Warschau) entstand durch einen schadhaften
Schornstein ein Grobfeuer. Infolge eines
Sturmes fanden die Klammen in oen mit
Stroh bedeckten Gebäuden reiche Nahrung
und griffen schnell auf benachbarte Anwesen
über. Insgesamt wurden sieben Gehöfte ein
Raub der Flammen. Der Sachschaden ist sehr
groß.

Schweres Eisenbahnunglück in Malmö
Ein schweres Eisenbahnunglück, das erheb¬

liche materielle Schäden anrichtete, ereignete
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and krkabrung die persönliche Kennt¬

nis des gesamten Lebensbildes «1e«
Patienten satsobeidend . 8o ist der

üausarrt der Mittelpunkt der gesunck-

keitiieben ketreuung , unentbehrlich

in seiner Hilfsbereitschaft und Oiite.

klausarst ! kin Vort , in dem ständiges

Lereitsein , unermüdliche kursorge

mitsobwingt, unck so ckas 6ekübl des

Oeborgenssios auslöst.

6e währte pharmaseutisehe Präparat«

werden heute vom üausarrt «Ivs

Lohnes ebenso erfolgreich verwandt,

wie schon einst vom ösusarrt (iss

Vaters. 2u diesen Mitteln gehören

Lanatogen, pormamint und kalran,

die bei Oenerationen immer wieder

ihre Probe bestanden haben.

ösuerKLiv . »
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siw in Schweden. 16 Wagen eines Ferügütcr-
zuges aus Malmö  entgleisten in der Nähe
der Station Uttran südlich von Stockholm.
Die Gleise wurden auf dieser Strecke 250 Me¬
ter weit aufgerissen. Der Verkehr mußte meh¬
rere Stunden unterbrochen werden. Die schwe¬
dische Presse spricht von einem „katastrophalen
Umfang" des Unglücks, das auf einen Achsen-
bruch zurückgeführtwird.

Tektilunternehmen in Flammen
In Nazilly (Türkei ) wurde ein großes

Textilunternehmen durch ein Schadenfeuer
schwer betroffen. Die gesamten Baumwoll-
vorräte sind verbrannt.

Die . Herzogin" hingerichtetd
Im Gefängnis von St . Quentin in Ncu-

hork  wurde eine Frau hingerichtet, die
unter dem Beinamen »Herzogin" in der Ncu-
vorker Gesellschaft eine Rolle spielte. Die
Frau , Die richtig Ethel Spinelli hieß, hatte
einen Neunzehnjährigen ermordet.

Kultureller Nundblick
Deutsche Kunstausstellung in Nom

In Rom ist in Gegenwart des deutschen
Botschafters von Mackensen  und des ita¬
lienischen Erziehungsministers Bottai  eine
Ausstellung deutscher Künstler eröffnet wor¬
den. Außer Werken der Bildhauer!« Hos-
ken - Hempel,  unter denen die Plastiken
des Führers und italienischer Persönlichkeiten
besonderes Interesse erwecken, enthält die
Schau Bilder von sechs größtenteils in Rom
lebenden deutschen Malern . . .
Mozart-Feier in Nom E

Italien veranstaltet eine nationale Mozart¬
feier mit einer Wiedergabe des „R equiem"
in Nom. bei dem Benjamins Gigli  singen
wird. Eine der beiden italienischen Auffüh¬
rungen, die am 3. und 4. Dezember stattfin¬
den, wird im italienischen Rundfunk über¬
tragen.
Archttektnrausstellung ln Lissabon beendet

Die große Lissabonner Ausstellung der Bau-
kunstdesneuenDeutschlandsist  jetzt
geschlossen worden. Rund 150 000 Personen
haben in den zwei Wochen, in denen sie ge¬
öffnet war, die Ausstellungsräume besucht
und einen bleibenden Eindruck mit hinaus¬
genommen.
Lissabon bewundert„Nobert Koch"

Der Emil-Jannings -Film „RoberL Koch",
der zum erstenmal in Lissabon  zur Auf¬
führung gelangte, hat in der portugiesischen

Ocffentlichkeit eine begeisterte Aufnahme ge¬
funden. Die Presse feiert ihn als eine un¬
übertreffliche Spitzenleistung, die den Geist
des neuen europäischen Filmschaffens ver¬
körpert.

Württembergische Feuerdcrsicherungs- AG.
Stuttgart . Das Geschäftsjahr 1940 ist befrie¬
digend verlaufen. Im Feuergeschäftsind die
Prämiensätze weiter leicht gesunken, dagegen
stiegen die Einnahmen im Jndustriegeschäft.
In der Unfall- und Kraftfahrtversicherung
sowie in der Haftpflicht wurden die Vorjahrs-
Prämien nicht erreicht. Die Gesamtprämien¬
einnahme sank von 12,35 auf 10,99, der Scha¬
densrückgang von 5,93 auf 4.63 Millionen
Mark. Aus dem Neiitgewinn (einschließlich
Vortrag ) von 1,14 (1) Million Mark werden
wieder 5 v. H. Dividende  verteilt.

Getreide-Festpreise im Dezember ^
Die Preise für 100 Kilogramm, frei verladen Voll-

baüustation, find im Dezember für Weizen,  würt^
tcinbcrgisüer. durchschnittliche Beschaffenheit. 75 bisj
77 Kilogramm Hcktolitcrgcwichtin Z>cn Fcsivreis-
gebieten: W 14 20.00, W 1» 20.80, W 17 20,00)
W 18 21. W 10 21,20 Mark: Roggen,  durchs
fchnittliche Beschaffenheit, 70 bis 72 Kilogramm Hck-
toliteraewicht: R 18 19,50, R 19 19,70 Mark: gut-
tergerste,  durchschnittlicheBeschaffenbeit, 59 bi»,
00 Kilogramm Hektolitergewicht: G 7 10,90, G 8s
17.20 Mark: Hindu st ricgcr sie,  Mindestgewicht,
03 Kilogramm Hcktolitergcwicht: G 7 18,90, G S
10.20 Mark: Brauser  st er  G 2 20,50, G 8 2lo
öl 4 21,50 Mark: Futterbafer,  durchschnittlich«
Beschaffenheit, 48 bis 48 Kilogramm Hektolitergewicht:
H 11 17. H 14 17,50 Mark: I n ü n str t c b a f e r
H II 17,50, H 14 18 Mark. Ter Dinkclvrcisj
beträgt jeweils 75 vom Hundert, der Kernen«
preis  110 vom Hundert des Wcizcnprciscs.

Kartoffel-Festpreise im Dezember ^
Svcisekartoffeln:  für Lieferungen von

weihen, roten nnd blauen Sorten 2,50, von gelben,
Sorten 2,80 Mark. Tabrikkartoffeln:  von»
1. Dezember bis 81. August 1942 auf je 1 Kilo«
gramni Stärke 21 Pfennig. F u t t e r ka r t o f-
feln:  vom 1. September bis 81. August 1942
frachtfrei Emvfangsstatio» mindestens 1,90 Mark bis
höchstens2.05 Mark. )

Die ErzenserbLchsivreise für Heu und Strob, der
festgesetzte Erzeuaervrcis Ser Muhten für Klöie und
Futtermehl,- sowie die GrofzüaudelSprciscfür Rog¬
gen- nnd Weizenmehl bleiben ini Dezember die¬
selben wie im Monat November 1311. Kür Hühner¬
eier ist der am 10. November 1941 in Kraft ge¬
tretene Winterpreis in Geltung.-

Schivelnevreise. Balingen:  MilLfchweine
bis 24 Mark. — Lauingcn:  Mntterichweine
bis 45 Mark. — Nördlingen:  Sanaschweini
15 bis 27,5, Läufer 35 bis 00 Mark. — Oebrin.
gen:  Milchschweine 17,5 bis 27,5, Läufer 30 Marls
— Ulm:  Milchschwcine 15 bis 27 Mark. — Rad
vensburg:  Ferkel 12 bis 20 Mark jcioeilS ' ^
Stück.

r
//ei »«?« rorr el v «^e/t,rr/ . « ll.

voa /7.Z2 k//?r dis 8.49 (//,/-

^Vllrttemlxrrß Omdll . (-esLMtlvituvx 6 . vo « e -
vsr . StuttxLrt . k' rieärickstr . 13. VorlLAsleiter uvä 8cr»rikt-
Isller k'. 3 . 8 e d s v 1 e, Ltklv. VvrlL§ : 8etivLr 2VLlä-^ Ledt
Ombkl. Oruelc: OslLokILßer'setis 6 ui:k6r (ickvrei

Sattler
Illavlsr -, Hsrmvuium - Orz -elstimurer

pkorrkeim,  tUtstääterrtr . 21

kommt In einigen lagen nscti Laiw  und erbittet Aufträge sn
die Oescbäitsstelle der . LcdwsrgwsId-fVackt' .

kksumo Lickt
KIsurcilgisn
kpköltungs - .i

Zu kaufen gesucht:

1 Brühmulde
1 Schrägen

Von wem, sagt die Geschäftsstelle
der „Schwarzwaid -Wadst ".

Eine zum 2. mal 31 Wochen träch¬
tige

Niitz- IM FOKllh
verkauft

Math . Kirn , Oberkollbach

tVt>kLcäa/tru-e^daag aucä tm en'/t rar Lrake aacä dem Lieget ^

Verkaufe eine zum 2. mal 38
Wochen trächtige, fehlerfreie

Fahrkuh
Karl Kienzle , Ww «.

_ Althe ngstett
Ein Paar schwere

Zugochsen
gute Läufer, verkauft

Dritz Kugele
Unterlengenhardt

s)m wer tägl ich
seine fteimstreilungilest,
H»I äireklea ftnrchiusr
sn äs; Weltgeschehen,
vsrum lesen such Sie äi«l
Lchwsrrwsiti -Wscht!
sireirsmlrdlstt iür cien>
ftreir(!siw.

MM E
Lcboo blutet es. tz/ena 8ie nun krank leiern wollen,
dann machen Lie sich einen „bedeutenden", dicken, alt-
modiscken Verband. V9enn Lie aber gleich weiter arbei¬
ten wollen, dann genügt ein Ltück von dem dünnen,
straft ritrenden, keilungkördernden

>VundpkIsster

IrLUMÄplLLl
in ollen /Ipolbsksn und Drogerien.
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Würzhach, den 33. Nov. 1941

G > .
Am 36. OK. 1941 fand mein lieber Mann,
unser guter Vater

Otto Sigel
Lehrer

Inhaber des S .K. II

als Unteroffizier in den Kämpfen im Osten
den Soldatentod.

Frau Lotte Sigel geb. Trost
mit Dorle , Eberhard , Margret u . Renate

Trauergottesdienst Sonntag 30. Nov. 1941
14 Uhr.

Althengstett, 22. Novbr . 1941

Danksagung
Für die vielen Beweise herzl. Teil¬

nahme , die wir beim Hinschcidcn unseres
lb. Vaters und Großvaters Karl Betsch,
Hilfsw . a. D ., von allen Seiten erfahren
dursten , für die zahlreiche Begleitung zur
letzten Ruhestätte , für die vielen Kranz¬
spenden, besonders für die trostreichen
Worte von Pfarrer Helbling und die An¬
teilnahme der Gefolgschaft der Betricbs-
inspektion und der Bahnmeisterei Calw
sagen wir hiermit herzl. Dank.

4)i« trauernden Hinterbliebenen.

Stuttgart , Weil im Dorf , Münchingen,
New Work (NSA .), den 21. Nov. 1941

Am 16. November 1941 ist unser lie¬
ber Vater

Wilhelm Mienhardl
Oberlehrer i. R.

im Alter von nahezu 77 Jahren,nach
kurzer, schwerer Krankheit verschieden.

Die Feuerbestattung hat aus Wunsch
des Entschlafenen in aller Stille stattge¬
funden.

Für dir trauernden Hinterbliebenen:
Hans Mienhardt.

EUilg . MAiiWlmde!
CM

Kriegsbetstunde
venire» 5ie an

dir
Mittwoch , 8.3üUhr Dekein»haus.

Einen Posten getragene

Herren-
TrikolwLsche

einen Hochzeitsfraeb und gelrag.
dunklen Anzug »erkauft.

Wer, sagt die Geschäftsstelle der
„Echwarzmald-Wacht".

8eitrchri»t«n-
Sam« Iu»« lilr

murre
ver« i»nSeten

tinrch<i»r vlsls.

strelttteile

Law.

stampt <t»r 6 »)abr!
bellt klnisU « verbüten!

Sabüdolitr. «r

rrrs/rtür^

- ^

t

i
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6evslt >z srvä ä>v XusAsdeo 6er Leute dssVer^elirsvetr. Vor»6erUs ».
VeutveLva KeieLsLaLa AvvLeLsea. »tvruv̂ iler^esteUlvirXukßeLeLjm^

über «Ls 6revren 6es 6roL- ^ LulscLeiäeoävs ob kür «Liv LLmp»
6eutscLeo kviedvs Liosus vprurnt 8ick NH ßx kenäe Trupps und kür Lo

ka 8t 5 mal so Arok ^vie vor «teu » Kriege ,8t deute
6er ^ rbeit8dereied 6 « 8 6eut8 «rken Li ' 8endadner8 . . .

'7

. . . uiitl troträsiii
üe/ '<«kte Ket'c^söa ^n a//e t -üttv/

Vicdtix erscheint suuäcbst jedem das Seine
au sein . In Vabrbeit ist aber nur das wichtig,
was kür alle wicbtiß ist . dlur solche wicb-
tiKen Transporte scann die keicksbaku be¬
fördern . Von allem Lntb "' ' — mnk
sie entlastet werden.

Lesedteu 8is 6 »ker kolAendssr
Vermeiden 8iv den lleruA von 6ütern aus
entfernten Gebieten . krüken Lie, ob 8ie

Ihren Ledark nicht narb niber FeleZeoen
LrreuAungsstätten verlagern können.

Veisen 8ie Ibro köcpedition an , hüorelsen - ' i
düngen - soweit es ^ebt - su einer einrizvo ^
I -adung rusammensukasseo , die einen 6ü -»Ä
terwagen voll ausuutst . 1
stlutren 8ie jeden keicbsbabn -6üterwaAeu iS
im innerdeutschen Verlcebr bis ru 1000 kg
über die Tragfähigkeit aus.

Lenutsen 8ie den kabaversand nur drmn,!
wenn keine anderen Verkehrsmittel die ' i

Sendungen übernehmen können , ^lutren ^
8ie den VasserwsA mehr aus als bisher.

j«6eii WaKsr» Icoouut es »nk
»IkiV VLK VKVT86 » KI>l KKI6 « 8 » Xm >I v ?lv vv mL -V8T VIK 8LKL8Tj

Huck 5is Könner» e» rsin.
Denken 5>s nur recktrsiNg
on eine vrirkroins ^ d« skr
ösr inneren bsincts Idrsr

clsrnöiut neus5ät »e ru clurcd
, ^eins innere ksinigung mit

^ooAtKKe êe»«e»t / s
Sas ?utrrsvg kür rcbwarrs 8cbubs
soll man nicht iür farbige Lcbuhs vsr - ^
wenden und umgekehrt notürlichauck
nicht. /<uch farblose Schuhcreme
verlangt mindesten ; ein besonderes
/^uftrogbürstchsn . ls strenger man
aus diese Trennung hält , desto mehr
frsuds hat man on seinen Lchuhsn!
^um stutrsn nimmt man ja sowieso

«tSL

dos bestens bekannte,

Uräal
vis 5 ckiul ^s l̂ olfski läkiySO
kikicl dlsidski Icängsi ' sckiöl '»!

ciie cie «t^ e »t/

L«/rrs u-,>ct u-rrcker„aaFc- olc/r" . / Irireisen -lp'erSoaF
err/r/rert Käu/cr immer au/s lVe«e anri er/räA sein
/nkeresse /ür / /rre fi 'rma.
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